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$fUe fKedbtewotbefjfllten, Dtoc&btucf »erboten. 



©ie ftlbetgtauen 2fbenb|tunben btängen 
©icb fcfjon hinüber in bats ©unEeimeer. 

©et SBinb Eommt oon oetblaften SEBiefen b«r 
Unb bot ben ©räfetbuft nodj an ficb bongen. 

©cbon will ein @tetn ftd) burcb ben ©unjiflot }»ängen. 
9ftocb einet folgt, unb itnmet mebt unb mebt — 

Unb eine @locfe tönt unb anbacbtfcb»et 
£aufd> icb ben feierlichen Sftacbtgefängen. 



Unb unftebtbate -öanbe fuhren mich, 

©uteb ©äulengänge unb geweihte (Räume/ 
Stil Heimat meinet golbnen ©tdbtetttäume. 


$aui 3ecfy 



©eine (Seele fpielte am (Sttajienranb ; 

3$ f>ob jte empor unb trug (te inö £anb 
deiner ‘Sätet. 

Slber beine Slugen, bie blauen Sertätet 

Ratten < 2Btinfcf)e, wie @anb am ®leet 

©a gab icb mein Jjets baljer. 

2fiun in beinern gefegneten @cbof 
*3Jicin #erj ganj leife fid) »anbelt, 

<Sinb beine 9?äcbte fühl unb roünfcbeloO. 


®aul 3«b 




SMe alten SEBeiben, flu|?ldng$ ^ingetei^t, 

@inb ganj erfüllt non Slbenbttaurigfeit 

Unb fenfen tief bie braunen Q5ronjefcf)leier. 

S5ie bleichen Siebet rubern geifierfacht. 

£5ie Slebermäufe ftnb t>om (Schlaf emad)t 
Unb taumeln auf, tute grofe ^otenfalter 

Unb immer (teilet ftöfjt bte ^ßacbt empor, 

Unb immer fidrfer bampft ber Ö^ebelflor 
©en festen ?;on, baö le|te iöilb nom £eben. — 

fftun fiebn bte 9Cßeiben ftarr wie eine 9£ßanb; 
Unb über ben jerfe|ten, wirren Stanb 

©rinfi froftig^art bie IDiü^lenfilbouette. 

Unb ploblic^ (türmt ein ©trauern auf tntd) ein : 
55a hinten Hnnte tvobl baö @nbe fein, 

5)aä iahe Snbe aller (Srbenbinge. 
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Söanbluna 



©d&weifteft mit f>att futwabt, ©cbicffai, “-Diatf «nt ©ebne 

©«in Sfmbeji, f>iett id) fliü — 

9J«n ifte genug bet ©uibung «nt bet Steine: 

3dj will! 

®ntfptung«n bin id) beiner batten Äiammet — 

3efet bin icb Rammet. 


Sa&tcttfrog 



@0 warf td) bict) empor, 

©ich, unfern Qungen; 

©a jaucbjtejt bu non 3Bonne äbermannt, 

< 3Cßie @ottet jubeln, bie bie < 2Be(t bedungen. 

Unb beinen Körper fing ich, mit ben -öanben, 

Unb mit ber ©eele bab icf> bidj umfpannt, 

Unb mit ben Rippen bab icb bir gefangen, 

3Bie dürften fingen, bie bao ©lücf »erfcbwenben. 

©o faben wir in bir 
Uno wiebet (anben, 

Unb ba wir in bir, $urftben, jtnb, finb wir 
3n bir wahrhaftig wieber auferjtanben. 

Unb unfere Ärdfte beben 
3n bir pereint — um auo ber Seit 
©ie ©cbmingen }u erbeben 
©ur<b Äinbeofinbet tut Unenbiicbfeit. 


Sabrentro« 


% 


®®®® ©onne unb borgen ®®®® 

@u$en ni <fyt fcbleicbenbe SRebel ndebten* ben ^eg $um £i$t? 
taumeln nic^t fcblaftrunfne ^raumer in ben erlofenben ^ag? 

©raut benn ber borgen? 

Sieb ^er! 

©rofj unb mit Siajefidt ftetgt au* tonlofer ^tefe 
SSlenbenbe »©eile be* ^ag*, uberfd^auetnb bie Seele 
Unb alle Sinne mit £uft unb Sonne* 

„'©eilige '©eile be$ ^agä, laf beiner ©ott^eit ©fite fhomen* 
Steine Seele fingt btr ein Web:" 

fcidbt auf meinen Scheitel 
©ie§e bu. 

2lUe^ mirb bureb £icbt geboren, 

Sillen gebt in Sftacbt verloren, 

3mmer — tmmerju. 

®u nur fannfi ben Äeirn erlofen, 

©er in liefen rubt* 

^on btr trinfen alle SBefen 
' ©iefer Srbe unb genefen 
Still unb merben gut 

©u nur fannfi bie Q3lüte gingen 
2(u^ bem Änofpenjmeig, 

©u nur fannfi bie S3(ume bringen, 

©ie bie £rone beugt 

©u nur fannfi ba$ »©erj mir neigen, 

< 2GBcil bu auf mir rubfi, 

< 2Bcit bu in mir bifi unb eigen 
Stir — unb uoller Scbmetgen 
21 Heg, alle* tufh Sa^renftoa 




Unaufbaltfam fließt jum Sornenfranje 
©tunb um @tunbe jtcb, (um ’&jnb benü|t. 

SBebenb von bet mergenboben <Sd)anje 
$äQt bet $:ag am Slbenb unbefct)übt. 

<Sel)nfucbt tauft flc^ um bie fd&lanfe Sanje 
Stuf bie ftd) bet fiatre < 3BiUe fiüfst, 

Q5iö er angemibert in baü @anje 
StuEi uetbattnem «öafeettangen fpüfet. 

„®ttibt benn aDe« l 3Jtifton unb aDtägiicb?" — 

Stagenb f>otc^t bie (Seele auf im 3ocb» 

©od) umfonfl! l 2Bte pfeift baä ?eben ftä^ticb 

Stile lieber auü bem flteidben Cocb! 

„St bet glaub«, aud) ba« t»irb eittfl etttäglicb — " 
(Siebfi bu, mein @entcf, bu (ittetfl boeb! 

‘jSorm Sntfagen febauett bid) unfägiieb! 

9locb tagfl bu getabe! ‘O'Jocb gerabe. — 9Jocb. 

3uliu$ Sßetfcr 



wut vollen SKofenfetten fptang 

©et j^tffyling&äd aus ©tutm unb ©litte. 
3$ füf)le, wie bet SBlütenwitte 

3n jebet gafet nun unb Ütftte 

But Dteife ficb unb 9vuf>e $wang. 

9iod) einmal locfte ibn bet < 2Binb 
But ©djmätmetei im fdjwülen ©arten, 

©oc^ fnitfd^enb nut bie ©djäfte f n atrten ! — 

D fiel), wie laufdjenb mein Stwatten 

0loc^ jwifc^en gutc^t unb Hoffnung ftnnt: 

Ob id) mein «0etj be^etrfcben fann! — 

©a jWrtt ein ^ogei au$ bem 9?e(ie — 

3d> habe mit etfd)tecftet @efle 
©ie batten &tme weit wie ^ijie 
— 3cb batte bein — weit aufgetan. 


3utiu0 Setter 
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ÖÖ0H JW>fcn6ftunfo SOHÖ 

£autloö4eife SEßolfen jagen 
Um ben IRonb tinb beben ibn, 

Um ibn fcurd) bie 5Racj)t ju tragen, 

£ocb empor. Unb ©terne jiebn 
©eben herauf ben -ötmtnefemagen. 

Unrub mtrb bie 'SBelt unb ©len. 

©taue Sorbet febreiten fe(l, 

©itb im ^;ale }u »erteilen/ 

Unb am febmanfenben @eäfi 
«Öore leb bie 3Binbe feilen. 

©^(uebienb pla|t bie milbe Traube, 

Dieben raufen jicb Pom ©traueb. 

Sunfelnb fpielt ber ‘üJlonb im Zauber — 

©dbon ein grün, ein rote« auch/ 

©cbon ein ißlatt im ©taube. 


3«iiui Setter 




©pkl einer SDtaiennadjt 

Unb mie aus eine^ Tempels gottgemeibten dauern, 

©ebete, bie Doll gbtfutcbt auf gen Fimmel (teigen, 

©tabl ftd^ ein ©uft noch Don ben blötenfcbroeren S^ifl^u, 
©em erften ©run, $u anbacbtatmenbem grfdjjauern, 

£>b/ beine ©eele lag in liebefranfem dauern, 

©ein blutenb $er} in einem fcbmerjbewegten ©cbroeigen; 
^at mirg audb mei>, idb mx bie gut unb gan$ (u eigen 
3n üiebe beine ©cbmetmut bocb I« überbauetn. 

©ein £eib erbebte unter meiner Stifie @(uten 
llnb bte erftarrten Trufte brannten, fcbmerjten, rubten, 
93egierbenfcbmer an meinen n)ollu|tbei§en ©liebem* 

gntjücft bub icb t>on beiner SBeiblicbfeit umftojfen, 

21U meine £u(t gctranft, ein reichet ©lucf genoffen, 

3Bie eö uer/üngenb fließt aut? meinen £iebet?liebern* 

€bri(tian ©ruenemafO^otm 




,wb »of)t Stau SDlelait cftolf«." 


(Ebrifnatt @ra«»f»«It>*5Somi 



©ncm p*t>t£jer 

3Bte ein Prophet ftebft bu nun m ber tieferbtaften SRenge 
®te ftumm unb regungmtom atm tage fte in fdjweten Ketten* 
©u fa^fb: ba§ bu gekommen feifl bie 3)benfcbbeit noch zu retten 
gu £fcbt unb grieben, aus bem Sebenö ftnfterem Oebränge* 

Unb ©ottem gorn bifb bu nicht mub geworben zu petfünben, 
©u ahnfeft: fdjon ber Srbenbrut erzwungenem Herberten, 
9bodb mehr: bem £ebenm «©errlicbfetten tagen tdngp in ©gerben 
Unb biefe < 2Bebt / fei nur ein SReer Pon ©ünben. 

ö febweig, ‘öor auf bie 'öeittgfeit ber SRenfcbb^t zu $er* 

fib tagen 

Unb mach fte frei» £ebr fte ftcb fetbfl genug fein, fetbßerfennen 
Unb fetbfl ertofen. ©etbft! ©a§ fte fttb Stnm mit ihren» 

@otte nennen 

Unb ihrem < 3BilIenm Kraft frei auf ber btanFen ©ttrne tragen* 

€brifiian ©ruenetvalO^ontt 



©ie ©orftct>enbcn < 35 <rfe ftnb ein Siutfjug au# 
bem 1911 erfdjeinenben ©ebicbtbanbe 

©ontte unt> borgen. 

Su tiefem < 2Betfe jeidjnctc ^abrenfrog ben 
33udjfcbmucf. 'Son ten Autoren (affen if>te 
öinjelmerfe folgen: ^>auf Secb tie ©ebiebtfamm* 
lung: „Siet teinen ^flug «nt liebe". £l)tifitan 
@iuene»o(t#S5onn tie fyrifc&en Flugblätter: ,,©ie 
frut* ©rote", ,,©ie Sflacbt tet Seiten" unb tie 
©eti^tfammlung: ,,©enn ict bin @ott!" (2ln# 
badeten unt Sieter einer @eele). QJon Ratten# 
frog erfd)ienen aufer ten fReprotuftionen nach 
feinen ©emälten : „©efebiebte meinet* ©tauben#" 
bet ©ebauer & @cf)tt>etfcf)fe, ^ade a. ta# 
©rama „iSaltur" im $:örmereertag (©reiner 
& Pfeiffer, ©tuttgart) unt „^eiliger Srobling" 
bei ©cbopp u. Qßorfleter, ©Iberfeit. 
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'Öeinridfr £autenfac£, £)ofumente ber£iebe$ra* 
fern. £Me gefdmmeiten @ebid[)te. SRiij gebunben . *. 

§:oni (Sdjroabe, Griffon unb Sfoibe. SineSfto* 

»eile, 9 hr gebunben . . , . . „ x.y 

Hermann ^olfgang 3at)n, ©eftaiten hinter 

mir. 5«nf Lobelien . . . „ 2.5 

Srnft (gefcur, ^iefurter grü&ltng. ©ebic&te . . „ 1. 

faulet SJvöäier, Karfreitag. ©ebiefcte ..... „ x.f 

^a^imtlian Q3ranb, £teb^(hop^cn. 9 ^urge^ 
bunben i.io 

@.5ti^biarnber,S)urc^btaue@c()UKr.@ebtcJte „ x.jo 

^ario ^piro, (Schatten, ©ebid^te 3.— 

»Öetnricb £autenfacf, «£> 4 nenfampf. Sine 

^omobte x.fo 

< 2B. ©cboiter, La Belle Fcrroniere. Sin ©ramö „ 2. — 

'Öermann^olfgangS^M/Wa.Sine^oPeUe „ 2.— 

5tnn$ < 3 Basner / Rainer ^laria 9 \i(fe, ^erfudjj 
|u einer Sinfu^rung in fein < 2CBerC „0.60 

< 2B. 8lfon$ ^netfej, @^icffate. 3n>ei ^opeUen „ 2,yo 

Stlfreb Sticbarb ^eper, ^aebtfonette. 3n 
©anjpergament gebunben 6 ,— 

SMe Eprifdben Siugblätter ä „ 0.30 


€rnfl 95artelö, ©ebiepfe. — ^einriep Sautcnfacf, ®ebicp(e. — ! 
©oppie fytofyHettct, ©oneUe. — £otti ©eptoabc, SJcrfe. — £anö 
^acoffa, ©teUa mpflica. — SSalbcraar SBonfeW, Diote SRacpf. — : 
fyanö 35ranbenburg, Sieber eineö Änaben. — 5Ö?apimilian SSrantl, ] 
Sßoit einer Soten. — Sllfreb SÄicparb SJfeper, Sipren^booper ! 
Slbcnbe. — $einrid) Sautenfsd, 3ub unb Sbtifb^brifi unb 3ub. — | 
€bmunb ^ar(?, Sieber ber Siebe. — @&rifüan ©ruenetvalb^onn, 
2>ie fröbe €rnfe. 

©ie 93er(as^|eifunden bon 91. 3t 3R e 9 e r »erben an jebe aufgegebene 

Slbreffe unbereebnet berfanbt. 
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Dieses Lyrische Flugblatt erschien in einer ein- 
maligen Auflage von 500 Exemplaren, die in der 
Offizin W. Drugulin, Leipzig, August 1910 auf 
Bütten gedruckt wurden. Den Titel zeichnete 
L. Fahrenkrog. Exemplare in Halbpergament 
sind nur vom Verleger A. R. Meyer, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 16, direkt zum Preise 
von Mk. 2.— zu beziehen. 

Alle Rechteckocheyalten, Nachdruckverboten. 

EIRWA Heilige Abendbucht CMWU 
Die silbergrauen Abendstunden drängen 
Sich schon hinüber in das Dunkelmeer. 

Der Wind kommt von verblaßten Wiesen her 
Und hat den Gräserduft noch an sich hängen. 

Schon will ein Stern sich durch den Dunstflor zwänge 
Noch einer folgt, und immer mehr und mehr — 

Und eine Glocke tönt und andachtschwer 
Lausch ich den feierlichen Nachtgesängen. 

Wie süß mich nun der Ruhebann ummildet. 

Ich fühle mich wie neu, wie umgebildet, 

Und alles deucht mir fremd und wunderlich. 

Und unsichtbare Hände führen mich, 

Durch Säulengänge und geweihte Räume, 

Zur Heimat meiner goldnen Dichtertraume. 

Paul Zech 

AMAAR Wandlung AWIAVA 
Deine Seele spielte am Straßenrand; 

Ich hob sie empor und trug sie ins Land 
Meiner Väter. 

Aber deine Augen, die blauen Verräter 
Hatten Wünsche, wie Sand am Meer 
Da gab ich mein Herz daher. 

Nun in deinem gesegneten Schoß 
Mein Herz ganz leise sich wandelt, 

Sind deine Nächte kühl und wünscheloö. 

Paul Zech 

Abend am Niederrhein W A W 

Die alten Weiden, flußlängs hingereiht, 

Sind ganz erfüllt von Abendtraurigkeit 
Und senken tief die braunen Bronzeschleier. 

Die bleichen Nebel rudern geistersacht. 

Die Fledermäuse sind vom Schlaf erwacht 
Und taumeln auf, wie große Totenfalter 
Und immer steiler stößt die Nacht empor, 

Und immer stärker dämpft der Nebelflor 
Den letzten Ton, das letzte Bild vom Leben. — 

Nun stehn die Weiden starr wie eine Wand; 

Und über den zerfetzten, wirren Rand 
Grinst frostighart die Mühlensilhouette. 

Und plötzlich stürmt ein Schauern auf mich ein: 

Da hinten könnte wohl das Ende sein, 



Das jähe Ende aller Erdendinge. 

Paul Zech 

KGGGG Wandlung OOGGG 

Schweißtest mir hart fürwahr, Schicksal, Mark und Sehne 
Dein Amboß, hielt ich still — 

Nun ists genug der Duldung und der Träne: 

Ich will! 

Entsprungen bin ich deiner harten Klammer — 

Jetzt bin ich Hammer. 

Fahrenkrog 

OGT Von der Auferstehung GOG 
So warf ich dich empor, 

Dich, unfern Jungen; 

Da jauchztest du von Wonne übermannt, 

Wie Götter jubeln, die die Welt bezwungen. 

Und deinen Körper fing ich mit den Händen, 

Und mit der Seele Hab ich dich umspannt, 

Und mit den Lippen Hab ich dir gesungen, 

Wie Fürsten singen, die das Glück verschwenden. 

So sahen wir in dir 
Uns wieder landen, 

Und da wir in dir, Burschen, sind, sind wir 
In dir wahrhaftig wieder auferstanden. 

Und unsere Kräfte beben 
In dir vereint — um aus der Zeit 
Die Schwingen zu erheben 
Durch Kindeskinder zur Unendlichkeit. 

Fahrenkrog 

KOKK Sonne und Morgen KOKE) 

Suchen nicht schleichende Nebel nächtens den Weg zum Licht? 
Taumeln nicht schlaftrunkne Träumer in den erlösenden Tag? 
Graut denn der Morgen? 

Sieh her! 

Groß und mit Majestät steigt aus tonloser Tiefe 
Blendende Helle des Tags, überschauernd die Seele 
Und alle Sinne mit Lust und Sonne. 

„Heilige Helle des Tags, laß deiner Gottheit Güte strömen. 
Meine Seele singt dir ein Lied:" 

Licht auf meinen Scheitel 
Gieße du. 

Alles wird durch Licht geboren, 

Alles geht in Nacht verloren, 

Immer — immerzu. 

Du nur kannst den Keim erlösen, 

Der in Tiefen ruht. 

Von dir trinken alle Wesen 
Dieser Erde und genesen 
Still und werden gut. 

Du nur kannst die Blüte zwingen 
Aus dem Knospenzweig, 

Du nur kannst die Blume bringen, 

Die die Krone beugt. 



Du nur kannst das Herz mir neigen, 

Weil du auf mir ruhst, 

Weil du in mir bist und eigen 
Mir — und voller Schweigen 
Alles, alles tust. Fahrenkrog 

sKKs Kleine Passion KK » KK 
Unaufl)«ltsam flicht zum Dornenkranze 
Stund um Stunde sich, zum Tand benützt. 
Bebend von der morgenhohen Schanze 
Fällt der Tag am Abend unbeschützt. 

Sehnsucht rankt sich um die schlanke Lanze 
Auf die sich der starre Wille stützt, 

Bis er angewidert in das Ganze 
Aus verhaltnem Haßverlangen spützt. 

„Bleibt denn alles Mißton und alltäglich?" — 
Fragend horcht die Seele auf im Joch. 

Doch umsonst! Wie pfeift das Leben kläglich 
Alle Lieder aus dem gleichen Loch! 

„Aber glaubs, auch das wird einst erträglich — " 
Siehst du, mein Genick, du zitterst doch! 

Vorm Entsagen schauert dich unsäglich! 

Noch ragst du gerade! Noch gerade. — Noch. 
Julius Vtttcr 

WSehnsüchtige Erwartung UNS 
Mit vollen Rosenketten sprang 
Der Frühlingstag aus Sturm und Stille. 

Ich fühle, wie der Blütenwille 
In jeder Faser nun und Rille 
Zur Reife sich und Ruhe zwang. 

Noch einmal lockte ihn der Wind 
Zur Schwärmerei im schwülen Garten, 

Doch knirschend nur die Schäfte knarrten! — 

0 sieh, wie lauschend mein Erwarten 
Noch zwischen Furcht und Hoffnung sinnt: 

Ob ich mein Herz beherrschen kann! — 

Da stürzt ein Vogel aus dem Neste — 

Ich habe mit erschreckter Geste 
Die harten Arme weit wie Aste 
— Ich harre dein — weit aufgetan. 

Julius Better 

« KKA Herbstabendstunde KU 
Lautlos-leise Wolken jagen 
Um den Mond und heben ihn, 

Um ihn durch die Nacht zu tragen, 

Hoch empor. Und Sterne ziehn 
Schon herauf den Himmelswagen. 

Unruh wird die Welt und Eilen. 

Graue Mörder schreiten fest, 

Sich im Tale zu verteilen, 

Und am schwankenden Geäst 
Höre ich die Winde feilen. 

Schluchzend platzt die wilde Traube, 



Reben ranken sich vom Strauch. 

Funkelnd spielt der Mond im Laube: — 

Schon ein grün, ein rotes auch, 

Schon ein Blatt im Staube. 

Julius Vetter 

Spiel einer Maiennacht 

Und wie aus eines Tempels gottgeweihten Mauern, 

Gebete, die voll Ehrfurcht auf gen Himmel steigen, 

Stahl sich ein Duft noch von den blütenschweren Zweigen, 

Dem ersten Grün, zu andachtatmendem Erschauern. 

Oh, deine Seele lag in liebekrankem Trauern, 

Dein blutend Herz in einem schmerzbewegten Schweigen; 

Tat mirs auch weh, ich war dir gut und ganz zu eigen 
In Liebe deine Schwermut doch zu überdauern. 

Dein Leib erbebte unter meiner Küsse Gluten 

Und die erstarrten Brüste brannten, schmerzten, ruhten, 

Begierdenschwer an meinen wollustheißen Gliedern. 

Entzückt Hab ich von deiner Weiblichkeit umflossen, 

AU meine Lust getränkt, ein reiches Glück genossen, 

Wie es verjüngend fließt aus meinen Liebesliedern. 

Christian Gruenewald-Bonn 

Und Jahr und Tag Hab ich an meinem Büchertisch gesessen 
Und gebrütet, zu weltenfremden Sphären mich vermessen. 

Ich suchte Licht und meine Seele schrie, 

Nach dir Frau Melancholie. 

Und wie der Frühling kamst du über Nacht in meinen Garten 
Wo all dieBlumen meinerPhantasiein bräutlichem Erwarten. 

Du warst so lieb, ach wie ein Mägdelein lagst du auf meinem 
Knie — 

Hab Dank Frau Melancholie. 

Doch eines Tags kam festen Schritts ein nüchternes Erkennen 
Und zündete der Seele Wunsch und Brennen 
Nach Welt und Leben. Da sprach ich händeringend: „Flieh 
Von mir Frau Melancholie!" 

lind stumm und blaß standst du am Scheideweg. Mein Lachen 
Schien dir ein Wahn, war doch der buntgeschmückte Nachen 
Der mich ins Leben trug. Du sahst mich nie 
Fojung Frau Melancholie. 

Wie ein Gespenst hast du noch auf dem Meilenstein gesessen 
Da ich von dannen ging durch Rosen und Zypressen, 
licht und Sonne. 0 ich war tief bewegt und meine Seele 
schrie: 

,Leb wohl Frau Melancholie." 

Christian Gruenewald-Bonn 

Z Einem Prediger 

Wie ein Prophet stehst du nun vor der tieferblaßten Menge 
Die stumm und regungslos als läge sie in schweren Ketten. 

Du sagst: daß du gekommen seist die Menschheit noch zu retten 
Zu Licht und Frieden, aus des Lebens finsterem Gedränge. 

Und Gottes Zorn bist du nicht müd geworden zu verkünden, 

Du ahntest schon der Erdenbrut erzwungenes Verderben. 

Noch mehr: des Lebens Herrlichkeiten lägen längst in Scherben 



Und diese Welt, sei nur ein Meer von Sünden. 

0 schweig. Hör auf die Heiligkeit der Menschheit zu zer- 
schlagen 

Und mach sie frei. Lehr sie sich selbst genug sein, selbst erkennen 
Und selbst erlösen. Selbst! Daß sie sich Eins mit ihrem 
Gotte nennen 

Und ihres Willens Kraft frei auf der blanken Stirne tragen. 

Christian Gruenewald-Bonn 

Die vorstehenden Verse sind ein Auszug aus 
dem 1911 erscheinenden Gedichtbande 
Sonne und Morgen. 

Zu diesem Werke zeichnete Fahrenkrog den 
Buchschmuck. Von den Autoren lassen ihre 
Einzelwerke folgen: Paul Zech die Gedichtsamm- 
lung: „Zieh deinen Pflug und liebe". Christian 
Gruenewald-Bonn die lyrischen Flugblätter: „Die 
frühe Ernte", „Die Nacht der Leiden" und die 
Gedichtsammlung: „Denn ich bin Gott!" (An- 
dachten und Lieder einer Seele). Von Fahren- 
krog erschienen außer den Reproduktionen nach 
seinen Gemälden: „Geschichte meines Glaubens" 
bei Gebauer K Schwetschke, Halle a. S.; das 
Drama „Baldur" im Türmerverlag (Greiner 
61 Pfeiffer, Stuttgart) und „Heiliger Frühling" 
bei Schopp u. Vorsteher, Elberfeld. 

2.s< 

Bei A. R.'M A er, Berlin-Wilmersdorf, erschienen bisher 
Heinrich Lautensack, Dokumente der Liebesra- 
serei. Die gesammelten Gedichte. Nux gebunden Mk. s.- A 
Toni Schwabe, Tristan und Isolde. Eine No- 
velle. Nur gebunden 

Hermann Wolfgang Zahn, Gestalten hinter 
mir. Fünf Novellen 

Ernst Schur, Tiefurter Frühling. Gedichte.. 

Paula Röster, Karfreitag. Gedichte 

Maximilian Brand, Liebesstrophen. Nur ge- 
bunden 

S.Friedlaender, Durch blaueSchleier. Gedichte 
Mario Spiro, Schatten. Gedichte 
Heinrich Lautensack, Hahnenkampf. Eine 
Komödie 

W. Schöller, 1.2 Seile reponiere. Ein Drama 
HermannWolfgangZahn, Lydia. EineNovelle 
Franz Wagner, Rainer Maria Rilke, Versuch 
zu einer Einführung in sein Werk 
W. Alfons Knetsch, Schicksale. Zwei Novellen 
Alfred Richard Meyer, Nachtsonette. In 
Ganzpergament gebunden 
Die Lyrischen Flugblätter a 

Ernst Bartels, Gedichte. — Heinrich Lautensack, Gedichte. — 
Sophie Höchste««, Sonette. — Toni Schwabe, Verse. — Hans 
Carossa, Stella mystica. — Waldemar Dönsels, Rote Nacht. — 

Hans Brandenburg, Lieder eines Knaben. — Maximilian Brantl, 



Von einer Toten. — Alfred Richard Meyer, Ahrenshooper 
Abende. — Heinrich Lautensack, Jud und Christ-Christ und Jud. — 
Edmund Harst, Lieder der Liebe. — Christian Gruenewald-Bonn, 

Die frühe Ernte. 

Die Verlagszeitungen von A. R. Meyer werden an jede aufgegebene 
Adresse unberechnet versandt. 



